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Das Nährstofffreisetzungsverhalten und
die Düngewirkung von Biotonnekom-
post wurden in mehreren langjährigen
Feldversuchen unter den Rahmenbedin-
gungen des viehlos wirtschaftenden öko-
logischen Landbaues untersucht.
Der Versuch �STIKO� (STIckstoff
KOmpost) wurde 1992 mit einer unge-
düngten Kontrolle, drei Steigerungsstu-
fen mit mineralischer Düngung, drei
Steigerungsstufen mit Kompostdüngung,
und fünf Kombinationen von minerali-
scher mit Kompostdüngung in 6 Wieder-
holungen in der oberen Lobau bei Wien
(ca. 500 mm Niederschlag pro Jahr) an-
gelegt; mehr zur Versuchsmethodik bei
Hartl (1996).
Die langjährige Anwendung von Bioton-
nekompost führte im Versuch �STIKO�
zu einer Erhöhung des Nitratstickstoff-
gehaltes im Boden im Ausmaß von ca. 5
- 23 kg NO3-N/ha ab dem 3. Versuchs-
jahr, wobei sich die aus dem Kompost
freigesetzten Nitratmengen bei niedriger,
mittlerer und hoher Kompostdüngung in
ihrer Dynamik sehr wenig unterscheiden.
Die Zufuhr von organischer Masse (ins-
gesamt 156 t TS/ha bei der Variante BK3
mit der höchsten Kompostdüngung) be-
wirkte einen Anstieg des Humus- und des
Gesamtstickstoffgehalts im Boden, der
aber noch nicht statistisch abgesichert ist.
Parallel zur bodenchemischen Untersu-
chung wurden im Versuch �STIKO�
auch phänologische Merkmale, wie die
Halmlänge von Getreide in den Ent-
wicklungsphasen �Schossen� bis �Blü-
te� herangezogen, um die in den ver-
schiedenen Varianten mineralisierten
und für die Pflanzen verfügbaren Nitrat-
mengen abzuschätzen. Aus diesen Mes-
sungen war ersichtlich, daß bei reiner
Kompostdüngung in der hier angewen-
deten Höhe mit einer Düngewirkung
entsprechend einer Mineraldüngergabe
von ca. 25 kg N/ha·Jahr (im 6-jährigen
Mittel) gerechnet werden kann.
Die Kompostdüngung führte dem Boden
relativ hohe Mengen an Kalium und

Phosphor zu (977 kg K2O /ha und 568
kg P2O5/ha bei der Variante BK3 in der
Summe der 6 Versuchsjahre). Es kam
dadurch zu einer geringfügigen Erhö-
hung der Kalium-Gesamtgehalte, des
pflanzenverfügbaren Kaliums und des
pflanzenverfügbaren Phosphats. Die Er-
höhung der Phosphat-Gesamtgehalte
war statistisch nicht signifikant.
Ein weiteres Projekt befaßt sich mit der
Erfassung der Nährstoffauswaschung ins
Grundwasser bei Düngung mit Bioabfall-
kompost aus der getrennten Sammlung
im Vergleich mit mineralischer Dün-
gung. 1996 wurden dem Versuch �STI-
KO� drei monolithische Lysimeter (Flä-
che 1 m2, Tiefe 1,5 m) hinzugefügt. In
den Lysimeterparzellen und in sechs
Parzellen des Versuchs �STIKO� wer-
den Bodenwasserhaushalt, Sickerwas-
sermengen und Nährstoffflüsse kontinu-
ierlich gemessen. Spezielles Interesse
gilt den Stickstofffrachten und deren
Auswirkung auf die Nährstoffaufnahme
der Pflanzen und den Wasserhaushalt.
Der Bodenwasserhaushalt wird mittels
TDR-Sonden, Gipsblöcken und Tensio-
metern erfaßt. Die Daten werden zusam-
men mit der Bodentemperatur und dem
Niederschlag von einem Datenlogger
aufgezeichnet. Das Sickerwasser aus den
drei Lysimetern und die mittels Saugker-
zen gewonnene Bodenlösung wird an-
schließend chemisch analysiert. Die
Methodik wurde im Rahmen des 11th

World Fertilizer Congress publiziert
(Feichtinger und Hartl, 1997), die Ergeb-
nisse sind in Bearbeitung. Dieses Pro-
jekt wird in Zusammenarbeit mit dem
BMUJF, dem Institut für Kulturtechnik,
Petzenkirchen, und der MA 48 der Stadt
Wien durchgeführt.
An Proben aus dem Versuch �STIKO�
wurde gemeinsam mit dem Österreichi-
schen Forschungszentrum Seibersdorf
die Auswirkungen langjähriger Bioton-
nekompostdüngung auf den Spurenele-
mentgehalt von Hafer, Dinkel und Kar-
toffel untersucht.

Die sechsjährige Düngung mit hohen, in
der Praxis unüblichen Mengen von Bio-
abfallkompost hat zu einer Erhöhung des
Gesamt-Pb-Gehaltes des Boden geführt,
den Gesamtgehalt von Cd und Ni aber
nicht beeinflusst. In den Ernteprodukten
konnte Blei bei einer Bestimmungsgren-
ze von 0.1 mg/kg TS in Hafer und Din-
kel und 0.05 mg/kg TS in Kartoffeln
nicht nachgewiesen werden. Die inten-
sive Düngung mit Bioabfallkompost hat
zu keinen erhöhten Cd-Gehalten in den
Ernteprodukten geführt. Vielmehr hat,
die Düngung mit Superphosphat zu si-
gnifikant höheren Cd-Konzentrationen
in den Kartoffeln geführt.  Die Ni-Ge-
halte der Ernteprodukte entsprechen de-
ren physiologischem Bedarf. Die hohen
Ni-Konzentrationen der Haferkörner der
mineralisch gedüngten Variante spiegeln
das hohe Stickstoffangebot dieser Vari-
ante wider (Bartl et al., 1999 a, b).
Werden die für den den Einsatz im Bio-
logischen Landbau laut EU-Verordnung
2092/91 vorgeschriebenen Rahmenbedin-
gungen (nur Kompost aus pflanzlichen
und tierischen Abfällen, die getrennt in
Haushalten gesammelt und in einem ge-
schlossenen und kontrollierten, von Mit-
gliedsstaaten zugelassenen Sammelsystem
gewonnen wurden, sowie bei Einhaltung
der Schwermetallgrenzwerte und bei von
der Kontrollstelle anerkanntem Bedarf)
eingehalten, so ist eine Anwendung von
Biotonnekompost im Biologischen Land-
bau auch im Hinblick auf die Schwerme-
tallproblematik unbedenklich.
Weiters werden in diesem Versuch
Krankheitsbefall der Kulturpflanzen,
bodenenzymatische Parameter, Regen-
wurmfauna, Qualität der Ernteprodukte
und weitere Parameter untersucht (Hartl
et al., 1998; Hartl und Erhart, 1998; Hartl
und Wenzl, 1997; Kromp et al., 1995;
Schwaiger und Wieshofer, 1996).
In Hinblick auf die Erträge läßt sich fest-
stellen, daß durch die Düngung mit
Biotonnekompost eine größere Ertrags-
sicherheit gegeben ist als bei minerali-
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scher, kombinierter oder ohne Düngung.
Im Jahr 1989 wurde ein Langparzellen-
versuch mit drei Mengenabstufungen
von Biotonnekompost und einer Varian-
te mit Mistkompost in drei Wiederho-
lungen angelegt.
Beim Langparzellenversuch verlief die
Nitratfreisetzung in den ersten Ver-
suchsjahren bei allen Varianten ähnlich,
nur wenig beeinflußt von der aufge-
brachten Kompostmenge. Erst nach der
dritten und letzten Kompostgabe zeig-
ten die Varianten ein differenziertes Mi-
neralisierungsverhalten entsprechend
den aufgebrachten Mengen.
Die Nitratwerte der Mistkompost-Variante
glichen in den ersten 7 Versuchsjahren
denen der entsprechenden Biotonnekom-
post-Variante. Nach der letzten Kompost-
ausbringung erbrachte der Mistkompost
jedoch eine längerdauernde Nachwirkung.
Die Auswirkung der Aufbringung der
gleichen Gesamtmenge an Kompost
(130 t FS/ha) in verschiedenen Teilga-
ben und Intervallen wurden in einem ran-
domisierten fünfjährigen Feldversuch
mit Dauerroggen untersucht. Eine
Kompostgabe von 40 t/ha in zweijähri-
gen Intervallen erzielte geringfügig hö-
here Roggenerträge als die anderen Va-
rianten. Die Unterschiede zwischen den
verschiedenen Varianten waren jedoch
nicht statistisch signifikant. In den Vari-
anten mit einer jährlichen Kompostga-
be von 20 t/ha dauerte es vier Jahre, bis
die Erträge anstiegen. Die Backqualität
des Roggens war in allen Varianten gut.
Die Varianten, die nicht mehr als 20 - 40
t/ha Kompost als Einzelgabe erhielten,
zeigten geringere Schwankungen im Ni-
tratgehalt des Bodens als jene Varianten
mit 60 t/ha. Die Nitrat-Stickstoff-Gehalte
(0 - 90 cm) im Herbst waren in diesen
Varianten jedoch nur um max. 49 kg/ha
höher als in der unbehandelten Kontrolle.
Weitere kleinere Feldversuche werden
derzeit gemeinsam mit Bauern in Nie-
derösterreich durchgeführt.
Im Rahmen eines EU-Projektes wurden
in den Jahren 1997 - 1999 Versuche zur
Kompostanwendung in zahlreichen wei-
teren Bereichen, die für eine Vermark-
tung von Kompost interessant sind,
durchgeführt. Die getesteten Anwen-
dungsgebiete waren Apfelkulturen,
Christbaumkulturen und Forstgärten.
Spezielle Kompostqualitäten wurden auf

ihre Eignung zur Unkrautunterdrückung
im Weinbau getestet. Weitere Untersu-
chungen wurden über die Anwendung
von Kompost im Substrat für Blumen-
beete und als Substratkomponente für
Fenstertröge durchgeführt.
In der Apfelkultur wurde Biotonnekom-
post zu Apfelbäumen der Sorte James
Grieve als Mulch in der Baumreihe und
in breitgestreuter Form ausgebracht. Die
Aufbringungsmengen betrugen zwi-
schen 28 und 56 t ha-1 und entsprachen
damit den zusammengelegten Jahres-
frachten von drei bzw. sechs Jahren. Der
Versuch fand auf einem wenig wüchsi-
gen, relativ trockenen Standort (430 mm
Jahresniederschlag) im westlichen Wein-
viertel statt. Der Ertrag der Apfelbäume
erhöhte sich mit Kompostdüngung um
20 % bis 36 % im Durchschnitt der drei
Versuchsjahre. Die Früchte waren in den
Kompostvarianten süßer und ihr Zucker-
Säure-Verhältnis war höher. Das vege-
tative Wachstum wurde in geringerem
Ausmaß gesteigert. Der Humusgehalt,
der sich in den obersten 15 cm des Bo-
dens um bis zu 50 % erhöhte, sowie der
erhöhte Gehalt an gesamtem und verfüg-
barem Stickstoff wirkten sich positiv auf
den Ertrag aus. Die Fruchtgröße wurde
vom verbesserten Wasserhaushalt des
Bodens in allen Kompostvarianten po-
sitiv beeinflußt. Detaillierte Ergebnisse
finden sich bei Erhart et al. (1999).
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß
Kompostdüngung folgendes bewirkte:
� eine bessere Ernährung der Pflanzen

aufgrund der langsamen Nährstofffrei-
setzung von Kompost

� eine höhere Ertragssicherheit
� eine geringere Krankheitsanfälligkeit

der Kulturpflanzen, z. B. für Mehltau
bei Wintergetreide

� gute Produktqualität, z. B. einen gerin-
geren Nitratgehalt bei Kartoffeln und
einen sußeren Geschmack bei Äpfeln

� einen erhöhten Humusgehalt des Bodens
� eine verbesserte Spurennährstoffver-

sorgung
� erhöhte Krümelstabilität und Wasser-

haltefähigkeit des Bodens
� eine Vergrößerung der Regenwurm-

dichte im Boden
� erhöhte Enzymaktivität des Bodens
� das Schließen von Stoffkreisläufen

und damit eine geringere CO2-Bela-
stung der Atmosphäre
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